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Was brauchen Kinder und Jugendliche für ein gutes Aufwachsen? Was benötigen 
sie, um ihre Rechte verwirklichen zu können? Wo besteht Handlungsbedarf? 
Diese Fragen können Kinder und Jugendliche am besten selbst beantworten. 

Entsprechend sind in der UN-Kinderrechtskonvention und der Hessischen Kinder- und 
Jugendrechtecharta die Berücksichtigung des Kinderwillens und die Beteiligung von Kin-
dern und Jugendlichen verankert. Vor diesem Hintergrund wurden in Hessen Workshops 
mit verschiedenen Altersgruppen durchgeführt, um mit den Kindern und Jugendlichen 
selbst zu erarbeiten, was diese für ein gutes Aufwachsen brauchen. Im Methodenbuch 
Kinderrechte werden die Möglichkeiten der Einbindung von Kindern und Jugendlichen in 
die Realisierung kinderfreundlicher Politik beleuchtet. Die Erstellung von kinderrechtlichen 
Wegweisern für Politik und Institutionen wird methodisch unterfüttert.
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KATHARINA GERARTS

1  Einführung

Die Hessische Kinder- und Jugendrechte-Charta hatte sich zum Ziel gesetzt, die 
Rechte von Kindern und Jugendlichen in Hessen bekannter zu machen und We-
ge aufzuzeigen, wie sie möglichst weitreichend verwirklicht werden können. Im 
Juni 2018 wurde deshalb nach einem intensiven Beteiligungsprozess, in den Kin-
der aus Kita, Grund- und weiterführender Schule, Jugendliche und erwachsene 
Expertinnen und Experten eingebunden wurden, die Kinder- und Jugendrech-
te-Charta an die Hessische Landesregierung übergeben. Sie soll ein kinderrecht-
licher Leitfaden sein, der politische Handlungen der Zukunft im Sinne der UN-
Kinderrechtskonvention beeinflusst.

In der Hessischen Kinder- und Jugendrechte-Charta geht es darum, aufzu-
zeigen, wie Diskrepanzen zwischen formalen Rechten und konkreten Lebens-
wirklichkeiten abgebaut und im Idealfall überwunden werden können. Hierfür 
muss bekannt sein, wie es um die Rechte von Kindern und Jugendlichen in Hes-
sen steht und ausgehend davon, welche Veränderungen und Maßnahmen anzu-
streben sind. Diese Aufgabe ist vielschichtig. Denn Gesetze und Verordnungen 
sind nur eine Ebene, auf der sich Kinderrechte verwirklichen lassen. Um heraus-
zufinden, an welchen Stellen welcher Handlungsbedarf besteht und ausgehend 
davon im Rahmen der Charta möglichst konkrete Handlungsempfehlungen 
formulieren zu können, hat daher im Februar und März 2018 ein dreigliedriger 
Prozess stattgefunden. In einem ersten Schritt ging es darum, den Ist-Zustand 
zur Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention zu erheben. Hierfür wurde die 
Hessen-Agentur GmbH beauftragt, eine Bestandsaufnahme zur Umsetzung 
der UN-Kinderrechtskonvention in Hessen zu erstellen. Diese hat zunächst de-
mografische, soziodemografische und sozioökonomische Entwicklungen von 
Kindern und Jugendlichen in Hessen erfasst und einen Überblick über die Si-
tuation von Betreuungs- und Bildungseinrichtungen sowie der Kinder- und Ju-
gendhilfe erarbeitet. In einem zweiten Schritt wurden die Ergebnisse ausge-
wählter hessenspezifischer Studien zur Lage von Kindern und Jugendlichen zu-
sammengefasst. Drittens fand eine landesweite Befragung von politischen 
Institutionen statt: Alle Landkreise, freien Städte, Kommunen und Gemeinden 
in Hessen, aber auch alle Landesministerien konnten mittels eines Online-Fra-
gebogens angeben, ob und inwiefern die Kinderrechte in der Verwaltung und 
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weiteren Arbeit eine Rolle spielen. Die Hessen-Agentur hat die Ergebnisse aus-
gewertet und damit eine fundierte Grundlage des Ist-Zustandes geschaffen (vgl. 
Kapitel Analyse und Umfrage in der Hessischen Kinder- und Jugendrechte-
Charta).

Auf dem Weg zu einer Hessischen Kinder- und Jugendrechte-Charta er-
schien es darüber hinaus geboten, mit Kindern und Jugendlichen zu sprechen 
und sie in die Entwicklung von kinderrechtlichen Handlungsempfehlun-
gen  intensiv einzubinden. Dieser Anspruch speist sich unmittelbar aus der 
UN‑KRK selbst, in der die Mitsprache und Mitbestimmung von Kindern 
und Jugendlichen unter anderem in Artikel 12 als grundlegendes Recht for-
muliert ist.

Artikel 12, UN-Kinderrechtskonvention – Berücksichtigung des Kindeswillens

(1) Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine eigene Meinung 
zu bilden, das Recht zu, diese Meinung in allen das Kind berührenden Angelegen-
heiten frei zu äußern und berücksichtigen die Meinung des Kindes angemessen 
und entsprechend seinem Alter und seiner Reife.

(2) Zu diesem Zweck wird dem Kind insbesondere Gelegenheit gegeben, in allen 
das Kind berührenden Gerichts- oder Verwaltungsverfahren entweder unmittelbar 
oder durch einen Vertreter oder eine geeignete Stelle im Einklang mit den inner-
staatlichen Verfahrensvorschriften gehört zu werden.

Der Anspruch ist aber auch insofern zentral, weil Kinder und Jugendliche selbst 
äußern können und müssen, welcher Handlungsbedarf hinsichtlich der Verwirk-
lichung ihrer Rechte besteht. Niemand anderes kann Lebens- und Aufwachsbe-
dingungen besser einschätzen als Kinder und Jugendliche selbst. Sie können 
über ihre jeweils eigene Situation in Familie, Schule, Kommune oder Sportver-
ein berichten. Sie sind aber auch Expertinnen und Experten für die Situation an-
derer, von Geschwistern, Mitschülerinnen, Freunden oder Nachbarskindern. 
Hinzu kommt, dass sie Meinungen zu gesellschaftspolitischen Fragen haben 
und diese kompetent vertreten können. Da es in der Charta um die Belange von 
Kindern und Jugendlichen geht, wäre es fahrlässig und unangemessen, diese Per-
spektiven nicht zu berücksichtigen.

Aus diesen Überlegungen heraus wurde für hessische Kinder und Jugendli-
che aller Altersstufen die Möglichkeit geschaffen, sich ausgiebig zu äußern und 
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sich den Prozess zur Erstellung der Charta einzubringen. Ausgehend von der 
UN-Kinderrechtskonvention stand hierbei die Frage im Mittelpunkt, was Kin-
der und Jugendliche für ein gutes Aufwachsen brauchen: Was wünschen sie sich 
in den verschiedenen Lebensbereichen? Was benötigen sie, um ihre Rechte ver-
wirklichen zu können? Wo herrscht Handlungsbedarf, wie könnte dieser aus
sehen? Was ist ihnen auch über ihre eigene Situation hinaus wichtig? Welche 
Verletzungen von Kinderrechten haben sie bei Freundinnen, Nachbarn oder 
Bekannten mitbekommen, welche Beobachtungen haben sie in ihren Schulen, 
Vereinen oder im öffentlichen Raum gemacht?

Wählt man diesen Ansatz, stellt sich die Frage nach der Methode und da-
mit danach, welche Kinder und Jugendlichen wie befragt werden können. Favo-
risiert wurde hierbei keine quantitative Erhebung. Um Kinder und Jugendliche 
wirklich zu Wort kommen zu lassen, wurden vielmehr qualitativ ausgerichtete 
Workshops durchgeführt. Für die verschiedenen Altersgruppen wurden alters-
gemäße Arten der Beteiligung konzipiert. Alle Workshops wurden von profes-
sionellen Moderatorinnen durchgeführt und dokumentiert. Es ist klar, dass ein 
solcher Ansatz nicht repräsentativ ist. Dennoch lässt sich zu aussagekräftigen 
Ergebnissen kommen, wenn bei Konzeption und Zusammenstellung der Work-
shop-Gruppen darauf geachtet wird, eine Vielfalt an Stimmen, Erfahrungen und 
Lebenssituationen einzufangen. Bewusst fanden die Workshops daher in ver-
schiedenen ländlichen und urbanen Regionen statt. Es nahmen Kinder und Ju-
gendliche mit verschiedenen sozioökonomischen und kulturellen Hintergrün-
den teil, Jungen und Mädchen, Kinder mit und ohne Beeinträchtigung; die 
meisten lebten bei ihren Eltern, andere bei nur einem Elternteil oder in der Hei-
munterbringung. Auch Kinder mit Fluchterfahrung kamen zu Wort. Manche 
waren mit ihren Rechten als Kinder bereits sehr gut vertraut, für andere war das 
Thema eher Neuland.

Auf diese Weise ist ein reichhaltiger Erfahrungsschatz aus der Sicht von 
Kindern und Jugendlichen entstanden. Dieser enthält Wünsche, Forderungen 
und Ansprüche. Ein entscheidender Punkt an diesem partizipativen und prozes-
sorientierten Ansatz ist, dass sich die Kinder und Jugendlichen nicht zu jedem 
Thema bzw. jedem Recht äußern müssen. Indem sie selbst (ihre) Themen setzen 
konnten, bildeten sich Prioritäten heraus bzw. verdichteten sich einzelne Aussa-
gen zu übergeordneten Thematiken. Im Nachgang wurden die von den Kindern 
und Jugendlichen auf- und eingebrachten Thematiken gebündelt. Hierbei kris-
tallisierte sich eine strukturierte Grundlage für das sich anschließende Dialog-
forum heraus, in dem auch Erwachsene in den Erstellungsprozess der Charta 
eingebunden wurden. Ziel war es, ausgehend von der UN-Kinderrechtskonven-
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